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L Zur Branntwein -Nachversteuerung.
aller Art und Branntweinfabrikate ,

ftpiipV -iLf ^
tm Inkrafttreten des neuen Branntwein -

j,Ä " Metzes ( 1 Oktober 1909) im freien Verkehr
Bundpsf .

" "kerliegen nach näherer Bestimmung des
R einer Nachsteuer von 35 Pfennig
aespboä Alkohol (8 115 des Branntweinsteuer -
-8 v ., „ n ^er Nachsteuer befreit ist jedoch nach
fUr « .

" ks Gesetzes a ) Branntwein des freien Ver-
^ "br sich i m B e f i tz e v o n G e w e r b e t r e i -

c n befindet, die die Erlaubnis zuni Aus-
fl ö?n Branntwein oder zum Kleiiihandel mit

L0 Mi haben , wenn die Menge nicht mehr als
lid- *

r' 0- Branntwein des freien Verkehrs im Be-
anderen Haushaltungsvorstän -

Srrfnf, ..
*" c Menge nicht mehr als 10 Liter

Iwii f t , Die Nachsteuer kann ohne Sicher-
«ipiptfÄ Monate gestundet werden (8 148 des
Nn 1 h . .^ " bezug auf das Verfah ren bei der
spr m „

0 ^ Euerung werden nun aus den Kreisen
ln» r

^l" ">Aweinbesitzer hauptsächlich zweiKlagen
aeniipp ! ^ vermutlich im wesentlichen auf nicht
Braum

'^ ^ Wahrung ihrer Interessen durch die
1 m,

^ "^ bsttzer selbst zurückzuführen sein dürften ,
una darüber , daß bei der Nachversteuer -
N l k n

w vorhandenen Trinkbranntwein eine
llfoljolftatfc von 40 Gewichtspro .
2 . ,

nt
. cn angenommen werde , während in Wirklich¬rett viel weniger Alkohol in dem Schnaps vorhanden

sei , meist nur 25 bis 30 Prozent . Dazu ist zu bc-
merken , daß nach der von dem Bundesrat zu 8 145
des Gesetzes erlassenen Branntwein - Na ch -
st e u e r -O r d n u n g (Zentralblatt ür das Deutsche
Reich von 1909, S . 1256 ff) die Feststellung der nach-
steuerpslichtigen Alkoholmengen nach den Vor-
s^ üten der Alkoholermittelungsordnung durch Er -
b C g Ä der wirklichen Alkoholmenge mittels
denn nack 8 eters zu erfolgen hat , wie
w i r k l ; o des Gesetzes auch nur von dem Lrter
steuer vn » ^ ° rh a n d e n e n A1 ko h o l s die Nach-
Branntweinszu erheben ist . Nach >8 8 der
in ein- pr«

'Nachsteuerordnung kann jedoch , soweit
lchrist" --

n^n ^ vllen die Feststellung nach den Vor-
durcksHk,^^ ^ Alkoholermittelungsordnung nicht
verbnniff"^ oder mit erheblichen Schwierigkeiten
Weis p k

1 Feststellung i n a n d e r e r
uaitiNpp vorgenoinmen werden, nämlich: a ) Sind
ettnna

"^ Mlchtige alkoholische Branntweinfabrikate
vers »? ? E Zucker oder anderen Stoffen
Aij-„^ ,tz tz daß eine zuverlässige Prüfung mit dem
stä ^pp ? uieter ausgeschlossen ist , so kann ihre 9lIfoI )ol>
werde Einsicht der Geschäftsbücher sestgestech' *"V V̂ Ml | lU; V MUK. | U)U H57VUUICI . | K, | ty V-J4V***.

fon «
' " ’ J® 1’’ den mit Zucker versetzten Branntweinen

bro» «»"^ ' soferii sie zweifellos als fertige Trink -
Lg a? sf^ ' ve anzusehen sind , die Alkoholmenge zu
llossp

^lf^ tsprozenten . angenommen werden. Zusatz -
ninu das Ergebnis der Alkoholometeranzeige
gelall erheblich beeinflussen , können unberücksichtigt
einerwerden ; b) bei Branntwein kann von
s ck>sl f n u n g d e r m i t b e s o n d e r e m V e r-
werzf ^ versehenen Flaschen abgesehen

E» , wenn der Alkoholgehalt angemeldet ist und
i " OtP Srtv * OfvtninTSutirt OlnfltlflT Mtffll

Besitzer mit der Annahme einer Alko -
hol stärke von 40 Gewichtsprozenten
sich einverstanden erklärt ; c) die Fest¬
stellung der Menge und der Alkoholstärke kann
probeweise erfolgen, sofern dabei nicht wesent -
liche Abweichungen von der Anmeldung sich ergeben .

Das Verfahren , daß trotz geringeren Alkohol¬
gehalts der nachzuversteuernden Branntweine doch
40 Gewichtsprozente Alkohol stärke
angenommen würden , entspricht nach deni
vorstehend unter d) Angeführten der Branntwcm -
Nachsteuer -Ordnung nur dann , wenn sich der Be-
sitzer , um eine Oefsnung der Flaschen , sei es auch nur
probeweise , zu vermeiden, mit der Annahme einer
Alkoholstärke von 40 Gewichtsprozenten einverstan-
den erklärt hat . Erteilt ein Besitzer seine Zustimlm
ung zu einer solchen Annahme nicht , so kanü sie auch
nicht gemacht , sondern es muß die wirkliche Alkohol¬
stärke des Branntweins sestgestellt werden. Die
Branntweinbesitzer haben es also selbst in der Hand,
die Feststellung des wirklichen Alkoholgehalts herber¬
zuführen und die Annahine zu hoher Prozente zu
vermeiden.

2. Es wird geklagt, daß von der Befugnis des
8 148 des Gesetzes, wonach die Nachsteuer auf sechs
Monate gestundet werden kann , seitens der Steuer¬
behörde kein Gebrauch gemacht werde. Aber die Be¬
hörde braucht auch die Stundung nicht v -on sich
au s a n z u b i e t e n . Es ist Sache der Nachsteuer¬
pflichtigen, ihrerseits die Stundung zu b e a n -
tragen , und Grund zu einer Beschwerde könnte
nur allenfalls dann gegeben sein , wenn die Behörde
die Stundung trotz Antrags in rigoroser Weise ab¬
lehnen würde . Daß solche Fälle Vorkommen , ist uns
nicht bekannt und wäre eventuell erst noch darzulegen.

Veutlcklanä.
Berlin , 18 . Oktober 1909.

O Tabakarbeiterentlassungen in Baden . Unser
Berliner Mitarbeiter schreibt uns : Eine Reihe von
Blättern sucht unsere Nachricht , daß noch vor den
bad . Landtagswahlen größere Arbeiterentlassungen
in der Tabakindustrie bevorstehen , in Abrede zu
stellen . Denigegenüber stellen wir abermals fest, daß
Vereinbarungen in diesem Sinne getroffen worden
sind . Wenn dieser „ schöne " Plan durch unsere Mit -
teilungen vereitelt worden wäre, könnte es uns nur
angenehm sein , damit nicht Tabakarbeiter aus poli-
tischen Gründen aus die Straße gesetzt werden. Aber
wie es bei den Wahlen gehen wird , hat man im
Kreise Kolberg erlebt. Im Städtchen Wallendar sind
bei der Ersatzwahl die sozialdemokratischen Stimmen
angewachsen ; zur Erläuterung teilt der in Berlin er¬
scheinende „Arbeiter" mit : „Wesentlich trug auch noch
in Wallendar bei , daß der Inhaber der größten
Zigarrenfabrik am Samstag vor der Wahl seinen
Arbeitern bekannt gab, daß fortan alle Montage ganz
und an den Wochentagen einige Stunden gefeiert
werden müßte . Jetzt , also nach der Wahl , ist diese
Anordnung wieder aufgehoben worden. Kommentar
überflüssig! " Das sagt genug. Wenn es jetzt in
Baden nicht so gemacht wird , freut es uns sehr.

© Schwere Unzufriedenheit mit dem Block
legt die „Allgemeine Deutsche Beamtenzeitung " an

den Tag , weil er in der Besoldungsvorlage nicht
arbeitete ; da liest man : „Im Jahre 1907 rief die
Beamtenschaft nicht nur die nationale Idee , sondern
auch das eigene materielle Interesse an der Politik
an den Plan . Und an dem Erfolge hat sie dann auch
ein gerütteltes Maß von Anteil . In Nord - und
Mitteldeutschland ist der Erfolg fast lediglich den
Beamten zu verdanken. Die Regierungen , die
eine Aufbesserung der Gehaltsbezüge , namentlich für
die unteren und mittleren Beamten , schon in Aussicht
gestellt hatten , kündeten vor den Wahlen eine orga¬
nische Aufbesserung der Gehälter offiziell an . Kein
Wunder, daß die Beteiligung der Beamten an den
Wahlen eine allgemeine war und in vielen Orten
1000 Prozent betrug . Der Erfolg war denn auch in
Sachsen , wie im Reiche fast überall , ein großer . Be¬
friedigt konnte die Regierung auf das große Werk
hcrabblicken . Wäre nun das Besoldungsgesetz gleich
beim Zusammentritt des Reichstags , im Jahre 1907
also , zur Vorlage, Beratung und Verabschiedung ge¬
langt , man hätte es vielleicht nicht gewagt, die Masse
des Beamtentums , dem der Erfolg bei den kurz vor¬
aufgegangenen Wahlen zum große Teil direkt zu ver¬
danken war , so abzuspeisen , wie man cs zwei Jahre
später getan hat . Deshalb ließ man erst zwei Jahre
ins Land ziehen . Aber diese zwei Jahre genügten,
nicht nur bei der Regierung und dem Parlamente
die Verdienste der Beamten um die Blockwahlen zu
vergessen , sondern sie reichten für einen Teil des
Reichstages aus , die unter schweren Opfern er¬
rungene Einigkeit von Rechts und Links wieder in
den Wind zu blasen. Zieht man daher das Re¬
sümee für das Gros der Beamtenschaft, so muß man
sagen , das neue, auf 10 Jahre geschaffene Besold¬
ungsgesetz soll Ruhe bringen ; aus allen Blättern
und Berichten klingt heraus , daß für einen zehn¬
jährigen Zeitabschnitt Ruhe einkehren soll ! Nun , der
Beamte kennt den Gehorsam, er weiß, was er dem
Befehle schuldig ist . Wir fürchten jedoch, daß die ge¬
wünschte Ruhe einen recht bedenklichen Charakter an-
nehmeti kann. Der Reichstag, der für seine ganze
nächste Legislaturperiode von 1913—1918 sich für
die Beamten ausgeschaltet hat , kann auch zu den
1912 bevorstehenden Wahlen keinen Beamten be¬
geistern. Die Quittung für die kraft -
volle Beteiligung an den Block Wahlen
wird sich jeder a u f h e b e n, und ganz gewiß
nicht vergessen , daniit der neue Reichstag Ruhe be¬
kommt , Ruhe vor der Beamtenschaft. " Da liegt viel
Hohn und Spott darin ! Gewiß hat der Block nichts
getan , um die Beanitenanfbesscrung durchzusetzen ;
erst als er in Triimmern lag , lvar es möglich , die
Reform vorzunehmen. Aber dann haben auch die
Konservativen tüchtig mitgearbeitet ; sie bewilligten
mit die Gelder . Wenn das Zentrum nach dem Bei¬
spiel der Liberalen und Sozialdemokraten die
Steuern abgelehnt hätte , wäre eine Beamtenauf¬
besserung bis zur Stunde nicht erzielt worden und
die liberalen Resolutionen hätten gar keinen Wert
gehabt.

— Der Hansabund eine politische Organisation .
Wie die „B . Z . am Mittag" meldet, hat der Land rat
des Kreises Teltow an sämtliche Innungen
seines Kreises ein Rundschreiben gerichtet, in dem er
ihnen den korporativen Beitritt zum Hansabund
und jede Aufwendung von JnnungSmitteln

für Beiträge verbietet . Er erklärt, daß der Hansa-
Bund trotz der gegenteiligen Versicherung „der Geschichte
seiner Entstehung und seiner Aufgabe nach " al»
politische Organisation anzusehe» ist .

Znr Crschicstung Ferrers bringt die „Kölnische
Zeitung "

, der man sicherlich keine besondere Begeister¬
ung für die „Klerikalen" nachsagen kann, einen auch
von der „Nationalzeitung " als -höchst beachtenswert
bezeichneten Artikel, in dem es heißt :

„ Von verschiedenen Seiten , namentlich in Frankreich,
'

sind die lebhaftesten Versuche gemacht worden, die Hin¬
richtung des vielgenannten Ferrer in Barcelona zu hinter¬
treiben . Einflußreiche Leute aus dem Gebiete der Litera¬
tur und der Politik haben sich dafür eingesetzt , daß der
Prozeß gegen Ferrer ein Tendenzprozetz und daß seine
Hinrichtung ein Justizmord sei. . . . Ebenso wie in der
französischen und italienischen und teilweise auch englischen
linksstehenden Presse sind in deutsche» Blättern von mehroder minder radikaler Richtung heftige Angriffe gegendie spanische Regierung gerichtet worden. Ob diese An¬
griffe berechtigt sind oder nicht , ist heute, wenn man sich
auf eine objektiven Standpunkt stellt, unmöglich zu ent -
scheiden, weil ihnen die Unterlagen fehlen . Die Ver- '
Handlungen des Kriegsgerichts haben unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit stattgefunden, und es ist nicht mit Sicher-heit zu ersehen , was sich dort zugetragen hat . Die Oeffent-lichkeit besitzt infolgedessen keine für unsere Beurteilungausreichenden Beweise von Ferrers Schuld, aber ebensowenig auch Beweise für seine Unschuld . In Frankreich batman Briefe von Ferrer selbst, in denen er seine Unschuldbeteuerte , als Beweise seiner Unschuld ausgegebcn, und
wenn gleichzeitig französische Freunde Ferrers feierlich er-
klarten , daß sie persönlich von seiner Unschuld überzeugt
seien , so sind das bcweislose Zeugniffc, die nicht schwer ins
Gewicht fallen können . Andere Beweise von der Unschuld
Ferrers sind nicht geführt worden, und den -Angaben der
spanischen Regierung und dem Spruch des spanischen
Kriegsgerichts steht nichts anderes gegenüber als eine Ver¬
neinung der politischen Freunde Ferrers . Das ist die
Lage von heute, und danach halten wir uns nicht für be-
rechtigt, den Vorwurf deS Justizmordes zu erheben , ehe der
wirkliche Tatbestand genau sestgestellt ist. Die Berechtig¬
ung der spanischen Regierung , den Aufstand in Barcelonamit allen Mitteln , die das Gesetz ihr an die Hand gibt, zuunterdrücken, kann nicht in Abrede gestellt lverdcn , und
es ist ein nicht aufrechtzuerhaltrndcr Standpunkt , daß dieRevolutionäre mit Mord und Brand Vorgehen dürften ,während der Regierung nicht gestattet sein soll, in den
Schranken des Gesetzes Wiedervergeltung auszuübcn . Sehr
eherenwerte Männer sind für Ferrer eingetreten und
haben ihn persönlich ihrer Sympathien versichert . Das
legt die Annahme nahe, daß Ferrer kein geineiner Räu -der und Mörder gewesen ist. aber es schließt nicht aus .daß er sich als Revolutionär mit den Gesetzen seinesLandes derartig in Widerspruch gesetzt hat, daß diese
Gesetze mit Recht Anwendung gegen ihn finden mußten .Wie schließlich das Urteil über die Hinrichtung Ferrerslauten wird , ist also heute in Ermangelung geeigneter
Unterlagen schwer zu sage» . Gegenüber bfli leidenschaft -
lichen Angriffen aber , die ohne klare und zuverlässigeGrundlage gegen die spanische Regierung erhoben werden,
schont ? s doch angezeigt, vor Borcingenomnienheit und
leidenschaftlichen Urteilen zu warnen ."

Das möge sich insbesondere auch die nationallibe -
rale „Konst . Zeitung " merken , die im iveinerlich
rührseligen GartenlanhenM die Gnadengesuche und
Aeußerlingeil der Tochter Ferrers als Beweise der
Unschuld Ferrers anführt . Gegen eine solche Art
von Verhetzung , die die Vernunft in Unsinn verkehrt,
sollte denn doch der gesunde Sinn der Leser des
Blattes einschreiten .

Napoleon nnd die Münchener
Knnstschätze.

GeiRw^ " ^ " ' kleinen Kreise von Kunstfreuilden nnd
Mi „

"̂" ^kennern dürfte der Name des früheren
b . ä»r ,ei,cr Galeriedirektors Johann Christian
kür- p .»

" n I i d) geläufig sein, wenn auch der vor
von « veröffentlichte Briefwechsel Goethes mit ihm
dj -s„ z

"ein die Aufmerksamkeit ans die Persönlichkeit
sind s - begabten Künstlers gelenkt hat . Umsomehr
lleben

'n?. soeben von Eugen Stollreither heransge-
llntpü ^f Geraus fesselnden Lebenserinnernngen , die
H n / °em Ditel „E i n deutscher Maler nnd
'n ” n 1741—1822" bei E . S . Mittler n . Sohil
S>cr„ erscheinen, geeignet , ihn einem größereil

bekannt und vertraut zu machen . Die
Evn« " '"Mn Mannlichs nnlfassen die lange

Zeit von 1741—1818, mithin gerade jene
Vilser ' oie für die Entstehung und das Verständnis
vollen k

'modernen Zeit am wichtigsten ist . Sie ent-
Kmn öen Augen des Lesers ebenso viele idyllische
i^er f

Uc
„ e

.
r ols lebensvolle Geschichtsgemälde aus' ^vnzösischen Revolution und der Napoleonischen

W vsvd bilden ein kulturhistorisches Unterhaltnngs -
liAe/ . e:11 Ranges , wie für diese Zelt bisher ein ähn-

nicht vorhanden ist.
eine Probe aus dem Mannlichscheir

von -,
° ' brenwerk hier zu liefem , sei die Schilderung

180g fl ' Aufenthalt Napoleons in München im Jahre
b . f .^ gegeben . „Der Krieg war, " so erzählt
v» ch „neuerdings ausgebrochen . So mußten" vsere Galerien wieder in Sicherheit gebracht
H^ünck

' Napoleon kam zum zweiten Male nach
wen, die ganze Stadt war auf den Beinen , uni

den modernen Attila zu sehen, und alle unsere Ehr -
geizigen wollten ihm vorgestellt und durch einen Blick
von ihm beglückt sein . Im Gefolge des Kaisers be-
fand sich auch der berühmte Denon , Zeichner für
'Kdlpferstiche und Literat , und seit 1804 Generaldirektor
der Museen. Er begleitete Napoleon ans seinen Feld¬
zügen und bereicherte den Louvre mit erbeuteten
Stücken aus den Sammlungen der eroberten Län¬
der . Seine Gegenwart war für mich von schlinimer
Vorbedeutung . Denon besuchre mich oft lind war
äußerst erstaunt , unsere Galerien leer zu finden. Er
hatte sich einen Katalog unserer Sanlmlungen zu ver¬
schaffen güvußt und äußerte den lelchastesden Wunsch,
die darin beschriebenen Gegenstände in Augenschein
zu nehmen. Aber dies verlockte mich nicht, sie ihm zu
zeigen . Da er nichts zu sehen bekam , gab er mir zu
verstehen , daß er einen alten Friedensvertrag mit dem
Kurfürsten Karl Theodor geltend machen werde ,
laut dem vierzig Gemälde der Düsseldorfer Galerie
nach Wahl der französischen Galerie an Frankreich ab¬
gegeben werden müßten . Kaum hatte er mich ver¬
lassen, als ich zuin König eilte. Dieser hatte jedoch
von einem solchen Vertrage keinerlei Kenntnis und
beauftragte mich, mit dem Minister darüber zu
sprechen. „Das ist das sicherste Mittel , um Denon
zu dienen, " erlviderte ich . „Wenn über diese Ange-
legenheit einmal verhandelt wird , so ist alles ver¬
loren ; ob gerecht oder unrecht, die Gewalt wird
darüber entscheiden. Wenn jedoch Eure Majestät
heute abend beim Cercle oder Souper ein Wort zu
Napoleon zu sagen geruht , so wird dieser angebliche
Friedensvertrag sicherlich das Geschick so vieler an¬
derer teilen , die nicht znr Ausführung gelangt sind .

"
Der König folgte meinem Rate , worauf Napoleon zu
ihm sagte : „Wenn dieser Vertrag existiert , so hebe ich
ihn hiermit auf und werde Denon verbieten, davon

zu sprechen.
" Bei seiner Rückkehr aus denr Kriege

hielt sich Napoleon wieder ziemlich lange in München
auf . Der König legte mir nahe, die Galerie aus -
packen zu lassen, dies würde mir Gelegenheit geben ,mit -dein Kaiser bekannt zu werden. „Gott bewahreuns davor," erwiderte ich . „Ich habe nicht Lust, mir
so teuer und auf Kosteu Euer Majbstät die Ehre zu
erkaufen, mit diesem berühmten Manne zu sprechenund ihn kennen zu lernen . Ich zweifle nicht , daß er
guten Geschmack zeigen würde , und dazu würde der
Wunsch in ihm rege werden, den Gegenstand seiner
Wahl auch zu besitzen , lieber meine Darlegung
lachend , sagte der König : „Sie können sehr wohl
recht haben, mein lieber Männlich , handeln Sie also
nach Ihrem Gutdünken !" Unsere Gemälde und
andere Kunstobjekte blieben also bis zur Abreise
Napoleons in ihrem Versteck .

"

Kirchliche Hadirichfen .
— Freibnrg . Zum Provinzial der oberdeutschen Pro "

vinz der Redemptoristen in Gars wurde der frühere Pater
Rektor I . B . Schmid von Cham ernannt, der auch in
Baden bestens bekannt ist von mehreren Missionen her , z . B.
in Heddesheim , KülSheim , Muagensturm rc . Alle Anfragen
i« Misflonsangelegenheiten , bei denen die bayerischen Redemp¬
toristen in Frage kommen, sind in Zukunft zu richten an
P . Provinzial Schmid in Gar ? am Inn ( Bayern) .

X Freiburg . Der in den Ruhestand getretene Pfarrer
Adolf Brengartner wird seinen künftigen Aufent¬
halt in Bruchsal nehmen und ist an dessen Stelle Emil
R u f, zurzeit in Erlenbad , als Psarrverweser nach
Helmsheim angewiesen.

Freiburg . In einem längeren Schreiben des
Hl. Vaters vom 13 . Oktober an H . H . Prälat Kleiser, Pro¬
motor der Marianischen internationale» Kongresse, freut sichS . Heiligkeit sehr über die Abhaltung de» nächstjährigen

Kongresses in Salzburg , hofft i« allgemeinen viel Gutes
von diesen Marianische » Versammlungen für die Sache der
Religion und die menschliche Gesellschaft, wünscht, daß der
Salzburger Kongreß zur größeren Einheit der Katholiken
unter sich und um das Oberhaupt der Kirche beitrage, macht
eS dem Promotor znr Gewissenspflicht , mit allem möglichen
Eifer im Verein von würdigen Mitarbeitern am Gelingen
deS Kongresses zu arbeiten und gibt von Herzen feinen
Segen für die Vorbereitungsarbeiten. DaS Schreiben ist
von Sr . Em . des Kardinal Mery del Val verfaßt und
datiert vom 13 . Oktober .

Erfolge deutscher Missionare in Korea. Aus Soeul ,der Hauptstadt Koreas, wird der liberalen „Kölnischen
Zeitung " geschrieben : „Zwei deutsche Benedik .
tiner von St . Ottilien bei München, P . Sauer und
P . Enshöfer , haben von Koreanern unter Mitwirkung
der hiesigen Generalrestdentnr , des französischen Bischofs
und des deutschen Generalkonsuls Dr . Krüger innerhalb
des kleinen Osttorcs von Soeul große , herrlich gelegene
Ländereien , insgesamt Wohl 10 Hektar käuflich erworben,
um « ine landwirtschaftliche Bildnngsan -
sta l t für Koreaner z » gründen . Nichts ist -wichtiger für
die koreanische Jugend , -als eine -melodische Erziehung zur
Arbeit , und da diesem deutschen llntcrnehnien , das mit
der hiesigen französische » Mission im Einklang , jedoch
selbständig arbeiten ivird, genügende Mittel zur Verfüg¬
ung stehen, so kan» der Erfolg nicht ausbleiben , zumal
die Leitung in Händen des -hochgebildeten P . Sauer
liegt , der ein außergelvöhnliches Organisationstalent be¬
sitzt. Interessant ist auch für unsere Leser vielleicht zu
-hören, wie es kam , daß gerade deutsche Benediktiner hier¬
her gekommen sind . Als nämlich der Vorstand der hiesi¬
gen katholischen Mission, der französische Bischof Mittel ,
deni die Anregung zu dieser Gründung zu verdanken ist,
bei seinem Besuch in Rom mit dem Papst diese Ange.
legenheit besprach , verwies dieser ihn selbst auf di«
deutschen Benediktiner. Bischof Mntel reiste nach Sankk
Ottilien , und bercitkvillig -st wurde zugcstimmt. Leider
-hat P . Enshöfer Ivegcn Krankheit vor einigen Monaten
die Rückreise antrcten müssen ."



■'sin „Berliner Lokalanzeiger wird von Ferrer ge-
fvrieben : '

„Bor Jahren kam ich einige kurze Augenblicke mit
Ferrer in Berührung in der Wohnung des Cxpräsidenten
der Republik Pih Margall , und er machte auf mich den
denkbar ungünstigsten Eindruck. Er sah aus , wie ein ver¬
ängstigter, schuldbewußter Mucker . Es ist dies vielleicht
eine erbliche Belastung. Ferrer entstammt einer dürf¬
tigen , durch und durch klerikalen Fainilie . Als Knabe
war er Küstergehilfe und wollte Theologie studieren.
Sein Vater aber war zu arm , um ihn überhaupt stu¬
dieren zu lassen ; Ferrer wurde bei der Eisenbahn ange¬
stellt und brachte es - wenn ich nicht irre , zum Schaffner .
Die Lektüre von revolutionären Schriften beeinflußte ihn
nachhaltig, und mit rücksichtslosem Fanatismus verlegte
er sich auf antidynastische und antiklerikale Propaganda .
Bald wurde ihm der Boden zu heiß in Spanien , und er
flüchtete nach Paris , wo er einige Jahre ohne bestimmten
Zweck sich aufhielt . Durch seine schöne Frau , die mit dem
revolutionären , in der Bille Lumiöre lebenden Führer
Ruiz Zorilla befreundet >( ! ! ) war , schloß er engere Be-
kanntschaft mit letzterem und erfüllte , ohne umzukommen,
manchen Uriasaustrag . In Paris tvar er eine zeitlang
Kneipwirt . Auf Anraten Zorillas gab er dieses Gewerbe
auf und verlegte sich auf das eines Sprachlehrers . In
diesem gewöhnlich nicht sehr einträglichen Beruf hatte er
ein ungeheueres Glück ; eine alte Dame , der er Stunden
im Spanischen gab, verliebte sich in seine reformatorischen
Ideen und vermachte ihm anderthalb Millionen Frank.
Kurz nach Aussetzung ihres Testamentes starb sie, und
Ferrer kam in den Besitz ihres Geldes. Bon dem Augen¬
blick ab wurde der sonst ziemlich ungebildete und schrullen¬haft veranlagte Mann ein „Intellektueller " .

Für einen solchen Mann also treten unsere Libe-
ragen und Sozialisten mit Begeisterung ein. Das
ist ihr „Held " und „Märtyrer ".

In der spanischen Kammer antwortete der Mini -
sterpräsident Manra auf Anfragen des republikani¬
schen Deputierten, die Regierung widme ihre ganze
Aufmerksamkeit der Lage in Barcelona , wo sie nachwie vor das Gesetz in Anwendung bringen werde.Der Ministerpräsident fügte hinzu : „Es scheint ,
daß die ausländischen Protestkuild -
gebungen uns das Recht absprechen ,
denUrheberderWirrenv . onBarcelona
zu be st rasen . Die spanische Regierung
ist ruhig und wartet . Die Akten Fer¬rer werden der Kammer unterbreitet .Ein ihm verwandtes Element ist jeder, der solche
Kundgeblmgen schürt, in welchen man mit einer
völligen Unkenntnis des Rechtsinnes Spaniens und
seiner Gesetze prunkt .

"
Das ist ein sehr dankenswerter Beschluß deS Mini¬

steriums . Uebrigens ist es Tatsache, daß die Ver¬
hetzung bezüglich des Falles Ferrer aus dem Aus -' I a n d nach Spanien hineingetragen wird . Ein ganz
unglaublicher Fall , aber Tatsache!

Anstand.
Oesterreich -Ungar«.

cm Zur ungarischen Krise . Ministerpräsident Wekerle
wurde am SamStag mittag in einstiindiger Audienz
vom Kaiser empfangen . Trotzdem ist der Stand der
ungarischen Krise unverändert geblieben . — Nach¬
dem die Unabhängtgkeitspartei die Bildung eine? tteber-
gangSministeriumS WlafficS entschieden ablehnt , ist die
Situalion wieder eine kritische geworden . Es wird die
Errichtung eine» Militär -Regiment » befürchtet.

Italien .
+ Der Besuch de» Zaren beim italienische » König

soll am 23 . ds . erfolgen , lieber den Ort der Zu¬
sammenkunft gehen die Nachrichten noch auseinander.
Bereits sind Vorkehrungen getroffen . 40 russische Ge¬
heimpolizisten sind in Turin eingetroffen .

Balkanstaaten.
4- Entlassung der griechischen Prinzen auS der Armee.

Die Kammer hat da» Gesetz über die königlichen Prinzen
mit großer Mehrheit angenommen . Wie verlautet ,
haben die königlichen Prinzen um ihre Entlassung aus
der griechischen Armee nachgesucht.

Spanien .
Ch Zur Hinrichtung FerrerS . Im Senat ist ein

Antrag eingebracht worden , den republikanischen Senator
Sol y Ortega gerichtlich zu verfolgen . Der Antrag
ist von dem Gcncralkapitän Cataloniens eingebracht und
im Namen der Untersuchungsrichters gestellt worden .
Der Senator' wird der Beteiligung an der Brandlegung
de» JcsnitenkollegS in Barcelona während der Juli-
Unruhen beschuldigt. Die vorliegenden Beweise gelten
alS überführend und sollen dartun , daß Ortega der An¬
stifter dieser Brandlegung gewesen ist . — In der
Kammer wurde die Debatte über die Ereignisse in
Barcelona fortgesetzt. Der KabinettSchef erklärte auf
eine Anfrage eines republikanischen Abgeordneten über
die Zustände in Barcelona, der Kriegszustand werde
dort weiter bestehen bleiben . Der Minister erhob dann
Einspruch dagegen , daß im Auslande Spanien da» Recht
abgesprochen wird , die Urheber der Unruhen in Barcelona
zu bestrafen.

Nach einer Meldung de» „Matin ' aus Barcelona be¬
finden sich dort zurzeit 10 Franzosen in Haft, von denen
drei angeklagt sind, sich an dem Uebcrfall von Klöstern
beteiligt zu haben.

Deshalb scheinen die Franzosen auch so sehr sich für die
Revolutionäre in Spanien zu engagieren . Gleiche Brüder ,
gleiche Kappen .

„Jmparcial" meldet : Die Akten im Prozeß Ferrer
und die Zeugen -Aussagen sollen eingehend veröffentlicht
werden , um dem Feldzuge gegen Spanien im Anstande
entgegen zu wirken. Winke fremder Höfe sollen diesen
E itschluß verstärkt haben.

Afrika.
4 - Aus Marokko . Der „ Matin" meldet auS Oran :

Gerüchtweise verlautet in Melilla , daß die Gruben -
Konzessionen im Riffgebiet, welche den letzten Kampf
veranlaßt haben , von Muley Hafid an eine deutsche Ge¬
sellschaft abgetreten worden seien. Es wird sogar der
Name eine» deutschen HandelSmanneS angegeben , der
seit einiger Zeit in Fez ansässig ist . Mit dieser Meldung
wird auch da» Eintreffen einiger deutscher Offiziere in
Zusammenhang gebracht, die in Melilla angckommen
sind . (ES handelt sich offenbar um eine Tendenz -
Nachricht, deren Spitze sich gegen Deutschland richtet.)

B a d e n.
Karlsruhe, 18 Oktober lSOS.

Ein „offener Brief " Obkirchers an Vortisch.
Den „offenen Brief " des Rechtsanwalts Vortisch

zu ignorieren , schien Obkircher anscheinend nicht rat¬
sam , der ergangenen Aufforderung Folge zu geben ,aber noch weniger . So hat er sich entschlossen, seinen
Gegner zu — übertrumpfen . Der nationalliderale

„ Oberl . Bote" bringt im seiner Nummer von:
16. Oktober, die in Lörrach am Nachmittag oder
Abend des 16. zu lesen war , folgenden vom 15. Okto¬
ber datierten „offenen Brief " .

„Mannheim , 15. 10. 09 .
An Herrn Rechtsanwalt Fr . Bortisch, Lörrach.

Geehrter Herr Rechtsanwalt !
Soeben lpse ich in Nr . 240 der „Lörracher Zeitung "

den offenen Brief an meine Adresse . Ich beeile mich,darauf zu erwidern , was folgt:
In den meisten Versammlungen des WahlkreisesLörrach-Land, in welchen ich als Kandidat zu den Wählern

gesprochen hatte , erschien entweder Herr Pfullendörferaus Bronikbach oder Herr Baumann aus Weil, um als Ver¬treter der freisinnigen Partei mir entgcgenzutreten.Das geschah jeweils mit denselben Bemängelungen meiner
früheren und meiner diesmaligen Aufstellung als Kan¬didat des Wahlkreises, der politischen Arbeit meiner Par¬tei und meiner eigenen politischen Tätigkeit . Diese Be-
mängelungen waren offensichtlich den beiden genanntenHerren von dritter Seite zur Verwertung eingegeben wor¬den , wie auch schon aus der auffallenden , manchmal fastwörtlich übereinstimmenden Art des Vorbringens hervor -
ging.

Die Bemängelungen beruhten teils auf direkt unrich¬tigen Annahmen, teils auf Ueüertreibungen und Entstell¬
ungen, tvas ich jeweils sofort richtig stellen konnte. Beide
genannten Herren ließen sich aber hierdurch nicht ab¬
halten , immer wieder mit den gleichen Dingen zu kom¬
men , und so in den Wahlkampf, der in mehreren anderen
Wahlkreisen als Verbündete austretenden Parteien , hierin Lörrach-Land einen Ton hineinzutragen , der dem Ver¬
wandtschaftsverhältnis beider Parteien keineswegs ent¬
sprach . Daß man dabei einige Male sich bis zur Verletz¬
ung meiner persönlichen Ehre verflieg, will ich hier nicht
weiter erötern ; beide Redner haben sich dadurch nur selbstins Unrecht gesetzt.

Als den Mann , der die Herren Pfullendörfer und
Baumann in unsere Versammlungen geschickt und mit dem
von diesen vorgctragenen Material versehen hatte , glaubte
ich Sie erkannt zu haben, und nach der Art , wie Sie dann
selbst in freisinnigen Versammlungen über meine Parteiund mich selbst gesprochen haben, mußte ich fürchten, daß
auch das Gehässige und Verletzende in der Form des
Vorbringens jener Herren nach Ihrem Willen war .Aus diesen Gründen habe ich schon vor fast 4 Wochenin Steinen und dann wieder vor einer Woche in Hagenden anwesenden Vertreter Ihrer Partei , Herrn Pfullen¬
dörfer, in öffentlicher Rede gebeten, Ihnen zu sagen , wenn
Sie so starke Angriffe zu erheben hätten , dann möchtenSie selbst in unsere Versammlungen kommen , damit wir
Aug in Auge unsere Meinungsverschiedenheiten austragenund so der den Wählern schuldigen Aufklärung dienen
könnten. Ich kleidete diese Bitte jeweils in die unzwei¬
deutige Form einer öffentlichen Aufforderung und habemit keiner Silbe angedeutet, Ihnen noch eine besondere
Einladung zugehen lasten zu wollen. Eine solche Absicht
lag nie vor und >var auch aus keinem einzigen Referatüber die betreffende Versammlung zu erkennen. Sie
waren daher in einem durch nichts begründeten Irrtum ,wenn Sie bisher auf eine solche besondere Einladung ge¬wartet haben sollten .

Nun , da der Irrtum aufgeklärt ist, ist es ja aber noch
nicht zu spät, und ich darf Sie daher wohl morgen, Sams -
tag abend 814 Uhr, in unserer Versammlung in Brom -
bach zu der nun auch von Ihnen selbst gewünschten Aus¬
sprache erwarten .

Ehe Sie meiner nun fast 4 Wochen zurückliegenden und
seitdem wiederholten öffentlichen Aufforderung gefolgt
sind , habe ich keinen Anlaß , Ihrer Einladung den Vorrangvor der meinigen einzuränmen . Ich kann zwar nicht
widerstreiten , daß Sie , wie Sie besonders zu erwähnen be¬lieben, vor mir in Lörrach waren , und ich würdige gewiß
diesen Umstand und seinen vollen Wert , aber doch ver¬
mag ich ihm nicht so viel Gewicht beizulege», daß deshalbder von mir schon lange an Sie ergangenen öffentlichen
Aufforderung weniger Gewicht beizumessen wäre , als der
mir erst heute in Ihrem offenen Brief zugekommenen Ein¬
ladung . Eine Verhinderung Ihrerseits für Samstagabend vermag ich nicht anzuerkennen, da auch schon fest¬
gelegte Dispositionen sich im Fall des Bedürfnisses jeder¬zeit ändern lasten.

Hochachend
Ihr

Dr . Obkircher .
"

Eine kritische Beleuchtung dieser Leistung erscheintkaum notwendig . Wenn eine solche beliebt werden
will, kann sie der freisinnigen Presse, speziell Herrn
Vortisch , überlassen werden.

(L Wo liegt das Recht ?
Einer unserer Lehrec-Mitarbeiter schreibt uns :S >o überschreibt die „Bad . Schulztg .

" in ihrerNr . 42 einen Artikel , der sich niit unseren Ausführ-
ringen im „Beob .

"
, der die Objektivität der „Bad .Schulztg .

"
, die Klage des Hauptlehrers Fuchs betc.,in eiu grelles Licht setzte, befassen will . Wir sagen

ausdrücklich befassen will ; denn sie koinmt auf ganzandere Dinge zu sprechen, die mit unseren Ausführ¬ungen nicht den geringsten Zusammenhang haben.Sie schreibt :
„Am 15 . September wurde uns von zuständiger ( l ? )Seite aus Karlsruhe ein Bericht über den Ausgang der

Gerichtsverhandlung mit der Witte um Aufnahme in die
^Bad . Schulztg/ zugesandt, den wir in Nr . 33 ohne jedeBemerkung brachten.

"

^ Das ist's ja gerade, was uns veraulaßte , der „Bad .Schulztg .
" einige „unangenehme Wahrheiten " zusagen . Daß jener Bericht ein im höchsten Grad ten-

denzöser war , das mußte der Schristleitung der „Bad .Schulztg .
" so genau als uns bekannt sein, selbstwenn er von „zuständiger Seite " ( ? ) übersandt wor¬den war . Oder hat etwa die Schristleitung der

„Schulztg .
"

so wenig eigenes Urteil, daß sie nicht ein -
sehen konnte , daß dieser Bericht nichts weniger alsein objektiver war ? Fast will es so scheinen, tveil sie
sich damit zu entschuldigen sucht, daß sie den Bericht
„ohne jede Benierkung" brachte . Wir betonten seinerZeit in unseren Ausführungen , daß die „Schulztg .

"
im Interesse des Herrn Fuchs besser getan hätte , vonder Verurteilung des Redakteurs des „Bad . Beob .

"
nur in der kürzesten Weise Notiz zu nehmen. Dannwäre die für Herrn Fuchs doch keineswegs ange¬nehme Replik des Herrn Rechtsanwalt Trunk unter¬
blieben .

Wenn die „Schulztg .
" schreibt, es wäre ihr leicht

gewesen , uns mit zerhauenem Schild nach Hause zu
schicken, so müssen tvir darüber wirklich herzlich lachen .Die Waffe der „Bad . Schulztg .

" fürchten wir nichtim Geringsten : denn sie fuchtelt derartig ungeschickt
mit ihrem Federhalter , daß wir uns sogar getrauten,
ohne Schild und Wehr ihr gegenüberzutreten, ohne
zu befürchten , daß mir mit der

^geringsten Wunde üa-
vonkämen. Dann faselt die „ schulztg .

" wieder von
einem „christlichen " Herrn , der „bei gewissen Herren
für liberal " gelte, : möchte. Der Schreiber dieser
Zeilen ist kein Heuchler und hat gar keinen Grund ,
seinen politischen Standpunkt zu verläugnen und hat
auch noch nie ein Geheinmis daraus gemacht , daß er
init dem Liberalismus nichts zu tun haben will. Ja ,wir würden es uns gar nicht zur besonderen Ehre

anrechnen, wenn man von uns behaupten könnte , wirwären liberal ; denn der Liberalismus , so wie er heutein Baden sich geberdet, grenzt sehr nahe an Charakter -
losigkeit .

Da doch die „Bad . Schulztg .
" so naiv ist und sichzumeist sehr wenig unterrichtet zeigt über die polt-

tischen Vorkommnisse in der Welt, so wollen wir ihrein kleines Geschichtchen erzählen:
„Im badischen Oberland gibt es eine Stadt , die sichLörrach nennt . Dort haben die Nationalliberaleneinen Landtagskandidaten aufgestellt, den die „Bad .Schulztg .

" sehr gut kennt. Im badischen Unterland
glbt 's eine Zeitung , die von der „Bad . Schulztg .

"
mit Vorliebe gelesen wird ; diese heißt „Volksstimme".In dieser „Volksstimme" stand kürzlich zu lesen, daß
dieser liberale Landtagskandidat Mitglied des frei¬
sinnigen Vereins und noch vieles andere sei. Erstereswurde von diesem Kandidaten alsbald in einer öffent¬
lichen Erklärung in Abrede gestellt . Nun wird von
anderer Seite behauptet, daß nach Ausweis der
Kassenbücher des freisinnigen Vereins dieser Kan¬didat bis auf den heutigen Tag seine Mitgliederbei¬
träge bezahlt habe. Weiß uns die „Bad . Schulztg .

"
vielleicht eine Erklärung für diesen Zwiespalt der
Natur ? Dieser Landtagskandidat ist nicht nur ein¬
faches Mitglied des Bad . Lehrervereins , sondern ec
sitzt sogar im Vorstand dieses Vereins . Ist es da nicht
höchst merkwürdig und recht unvorsichtig von einer
Schristleitung , jemandem, den man gar nicht kennt,den Vorwurf der Heuchelei zu machen ? Nun aber
noch etwas höchst Merkwürdiges . Es scheinen nichtnur w i r der Airsicht zu sein, daß die „Bad . Schulztg .

"
nicht imstande ist, objektiv über irgend eine Sache zu
berichten ; denn in derselben Nummer , in welcher sie
unseren diesbezüglichen Vorwurf zurückzuweisen
sucht, muß sie sich von einer von 260 Mitgliedern der
Mannheimer Konferenzbesuchten Versammlung sagen
lassen :

„Die Konferenz in Mannheim stellt fest, daß der vonden badischen Schulzeitungen veröffentlichte Bericht überdie Beratung der Anträge zur Auffichtsfrage in der Haupt¬
versammlung des badischen Lehrervereins zu Heidelbergin wesentlichen Punkten den tatsächlichen Verhältnissen
nicht entspricht . . . . Sie bedauert insbesondere, daß die
„Badische Schulzeitung" als Bereinsorgan sich nicht aufeinen mehr objektive » und selbständigen Standpunkt zu
stellen vermochte , sondern in ihren Ausführungen wörtlichmit der neuen badischen Schulzvitung überrinstimmt .Eine derartige tendenziöse Darstellung dürfte nicht dazuangetan sein , die . . . . gewünschte Einigkeit zu för¬dern . . ."

Also tvas wir behauptet haben, wird hier von
einer zahlreichen Versammlung , die wohl in Heidel¬
berg nicht in dem Geruch steht, sie wolle nur heuch¬
lerischer Weise den Liberalen spielen , voll und ganz
bestätigt. Aber auch dafür finden wir eine weitere
Bestätigung in der Mannheimer Erklärung , daß die
„Bad . Schulztg .

" nur ein Abklatsch der „Neuen Bad .
Schulztg .

" ist. Nun , verehrte „Bad . Schulztg .
" ! Wer

muß nun mit „zerhauenem Schild " nach Hause
ziehen ? S>ie sehen, daß Ihr Schuß nach hinten los-
gegangen ist . Nichts für ungut ! S ' nächste Mal
wieder!

Liberale „Wahrhaftigkeit ".
In einem in Bonndorf herausgekommenen Flug¬blatt der Nationalliberalen werden Aussprüche von

Baumstark, Bismarck rc. über die Neichsfeiudlichkeit
des Zentrums aufgefrischt. Wir sagen über die Ver¬
suche, heute dem Zentrum Reichsfeindschaft vorzu-
werfen, weiter nichts als dieses : Diesen unver¬
schämten , lausbubenhaften Vorwurf
kann u n s Z e n t r u m s l e u t e n heute nur
noch ein Nationalliberaler machen .
Und dafür sollen die nationalliberalen Verleumder
am 21 . Oktober den Denkzettel bekommen . Nieder
mit diesen B e r l e u m d e r u unserer
deutschen Ehre !

Ferner wird in diesem Flugblatt ein Urteil von
einem Stadtpfarrer Lück in Metz zitiert , das
sich gegen das Zentrum kehrt. Wir bemerken dem¬
gegenüber, daß es in ganz Metz keinen Stadt¬
pfarrer Lück gibt . Dagegen gibt es dort einen
katholischen Priester namens Lück, der dem Metzer
Bischof zum Trotz sich nach Metz gesetzt hat und dort
ein zentnimsfeindliches Blatt leitet . Er ist zu dem
Zweck, um ungehindert jenes Blatt leiten zu können ,aus der Diözese Metz ausgetreten und hat sich in
eine französische Diözese aufnehmen lassen . Er ist
also kein deutscher , sondern ein französischer Priester .
Wenn das ein dem Zentrum angehöriger Priester
getan hätte , so wäre die nationalliberale Presse über
ihn hergefallen, so aber zollt sie ihm Anerkennung.
So charakterlos ist der Nationallibera -
l i L m u s !

In dem Flugblatt wird weiter gesagt, Papst
Leo XIII . habe den : deutschen Kaiser sagen lassen ,im deutschen Reich könne jeder Katholik frei und
ungestört seinem Glauben leben . Das ist für Baden
durchaus unrichtig : Wer in Baden ins Männerkloster
will , muß ins Ausland gehen . In der Türkei
ist das nicht notwendig . In Baden sind nicht einmal
die Koch - und Flickschulen , die von Schwestern ge¬
leitet werden, frei und unbehelligt geblieben, son¬
dern haben sich ans Veranlassung der
Nationalliberalen einer strengen Durch¬
suchung unterziehen müssen . Man sieht daraus , daß
die Nationalliberalen nicht daran
schuld sind , w e n n e s i n B a d e n n i ch t
noch schlimmer zu geht . Wer daher
Ruhe in konfessioneller Hinsicht
will , der darf keinen Nation allibe -
r a l e n wählen . Soweit Ruhe bet uns wieder
eingekehrt ist, tvrirde sie von den Nationalliberalen
bekämpft und immer wieder zu stören versucht .

In dem Flugblatt wird ferner davon gesprochen ,
daß die Nachlaßsteuer eine gute Steuer gewesen
wäre , gegen die aber das Zentrum gestimmt habe .
Es wird aber verschwiegen , daß a u ch d i e N a t i o-
nalliberalen gegen diese Steuer
st i m m t e n . So verlogen sind die Nationallibe¬
ralen in ihren Flugblättern !

Es wird weiter gesagt : Anstelle der Besitzsteuern
seien Kaffee- und Zündholzsteuer getreten . Das ist
eine infame Lüge , deren sich allmählich die
Nationalliberalen schämen sollten .

Das sind kurz zusammengefaßt nur die Haupt¬
lügen in jenem Flugblatt . Unsere Parole muß dem¬
gegenüber am 21 . Oktober heißen:

Gegen den Lngenblock ! Gegen die
Verleumder des Zentrstnrs ! Für das
Z e nt r um !

o Die Demagogie des Äonstanzer
Logenblattes .

Daß der „Ferrer - Rummel" auch daS Konstanzer
Freimaurerblatt ergreifen würde , haben wir vorauSge«
sehen. Seit vier Tagen bringt diese» Blatt täglich eine »
Leitartikel über den Br .

'. Ferrer , der natürlich als un«
schuldige» Lamm hingestellt wird , da» kein Wässerlem -
trübte. DaS schönste leistet da» Blatt aber in Nr. 285
in einem Bericht über die Demonstrationen in Montevideo , .
wo u . a . die Marseillaise gesungen und der Gedanke,
ein revolutionäre» Komitee zu bilden , beifällig begrüßt
wurde . Zu diesem Bericht bemerkt die Redaktion , wo hl « .bemerkt die Redaktion : (Bi» nach Amerika dringt
der Sturm der Entrüstung Uber Spanien» Verstoß gege» 4
die Gerechtigkeit. Nur in Deutschland bleibt alles hübsch -
ruhig. Es ist doch sehr schwer, den deutschen Mich"
au» seinem Phlegma aufznrütteln ! Die Red .)

Dazu bemerken die . Konst. Nachr .
" :

„DaS Logcnblatt wünscht demnach auch bei unS Pöbü«
demonstrationen. Ei» Großh. AmtSvcrkündiger wünscht
Störung der öffentlichen Ordnung !

Dar ist also der Zweck, den eS verfolgt : Pöbelrevoltea -
zu inszenieren. Sr bedauert, daß in Deutschland Rohe
herrscht.

ES sympathisiert mit der Rovolution ! ,Pfui der Schande ! Und das nennt sich staatserhaltend l ^
Schade, daß wir hier kein spanische » Konsulat haben, samt \S
würden wohl Reust ältere und jüngere Linie mit de» sozia « .J
listischen Umsturzmännern und italienischen Messerhelden fuk &
die Freiheit der Wissenschaft und der Gedankens demoN' 4
strieren . Vielleicht demonstriert man; mangels eines andere « ^
Objekts vor der spanischen Weinstube oder de» „Eaft ®e
Madrid " in EmmiShofen !

Wahrhaftig , der deutsche Michel läßt fich viel gefalle»,
sonst würde ein solches Logenblatt zu jedem deutschen patrio«
tischen Hause im Seekrei» hinauSflicgenl "

Sehr richtig ! Ei» solche» Verhallen ist ein Skandal!
Die Früchte werden nicht ausbleiben! Wo bleibt da der
Karlsruher Moniteur mit seiner Weisheit, der erst vor
einigen Tage» über da» Zunehmen der Sozialdemokrate »
ein Lamento anschlug ?

Persönliche Beleidigung von Zentrums «
Kandidaten.

Einige Gegner de » Abg. Beizer konnten es nicht
unterlassen , gegen ihn auch mit Verdächtigungen und
Verleumdungen , welche die Tätigkeit desselben al» Ge«
meindevertreter avgehcn , vorzugehen . Wir wollen de»«
halb nicht unterlassen zu bemerke » , daß gegen die Ber»
leumdungen der Klageweg bereit» beschritten ist .

Kandidaturen.
D» Lörrach , 17 . Okt. Das Zentrum stellte für de»

Wahlkreis Lörrach-Stadt den Rechtsanwalt Böhler -
Lörrach, für Lörrach-Land den Ratschreiber Eenger «
Herten als LandtagSkandidate « auf.

Wahlbewegung .
Aus dem 56. Wahlkreis Schwetzingen .

Di« Wahltätigkeit ist auch in «nserem Wahlkreis in
wller Blüte. Am gestrigen Sonntag fanden ZentrumS«
»ersammlunge» statt in Hockenheim und Rei«
Ingen , die jeweil» gut besucht waren . ES sprachen
sie Herren Sekretär Fra nkenberg - Mannheim und
siev . Köhler - Karlsruhe. Die Ausführungen der
siedner, die in der Notwendigkeit einer Unterstützung der
Kandidatur der Pfarrers Karl gipfelten , fanden Zn«
timmung und Beifall . In Reilingen zeigte ein an«
vesender „Genosse " , wie wenig positive » Wissen übel
>ie Finanzreform in den sozialdemokratischen Köpfen kst̂ .
rotzdeni sie stet ? die alles wissenden Kritiker markieren
vollen . Al» unser Redner auf den 40proz. WertzuschlaS
>uf den ausländischen Tabak zu sprechen kam . machte
>er „ Genosse " alle möglichen Zwischenrufe , die Herrn
Köhler veranlaßten , ihn zu fragen , war der 40proz>
Wertznschlag eigentlich sei . Großspurig antwortete er
mtcr homerischem Gelächter der ganzen Versammlung -
Da » sind 40 Proz . auf den früheren Zolls
Darauf aufnierksam gemacht, daß die 40 Proz . vom
Einkaufspreis deS Tabaks erhoben werden , mach«
* ein sehr verduzte» Gesicht, zog aber vor, während d»
veiteren Ausführungen zu schweigen. Aehnlich ging "
uit dem sozialdemokratischen Antrag auf Entschädigung
>cr Tabakarbeiter , auf den sich die Genossen etwas ein«
üldeten, trotzdem sie auch hier nicht einmal die Kern"
umkte des Antrages kannten. Ueber die Au » "
perrungen der Tabakarbeiter ist man sich **

Sezirke vollauf klar. Auf der Eisenbahn , in den Wirt
cöafteu und in den Versammlungen kann man von den
Arbeitern und Werkmeistern hören, daß eS sich bei »er
Zache großenteils um „Wahlmacht' handle , um
,en Großblock Stimmung zu machen.

VerzweifelteAnstrengungen machen die D e m 0 k r a t e u ,
mi ihre« Kandidaten Ihrig durchzubringen. Ein Flug'
>latt, das geradezu strotzt von Verdrehungen , soll ?!'
Wähler darüber hinwegtäuschen , daß die Demokratie i u*
Trennung von Staat und Kirche und für die Abschaffuml
>es Religionsunterrichtes aus der Schule zu haben «st'
£» soll morgen etwa » näher beleuchtet werden an Han»
iffizieller demokratischer Aktenstücke . Besondere Küni
ollen die Eisenbahnarbeiter deS Bezirk» einfange »'
gestern nachmittag soll für sie eine eigene Versammlung
n Hockenheim augesetzt gewesen sein, um ihnen kund »" ,
i: wissen zu tun, waS Herr Ihrig für sie gearbem
>abe und um ihnen klar zu machen, daß sie all die Bf
lesicrungen der letzten Jahre eigentlich — dem 2“'
Zhrig zu verdanken hätten . Wer lacht da nicht !
jetf, was helfen mag !

Aus dem 54. Wahlkreis (Wirsloch -Bruchsal) . .
In der letzten Woche fanden in unserem Bezirke no «

ine Reihe gutbcsnchter Zentrumsversammlungenstatt , I
tt Rot, Rettigheim . Nauenberg und gestern abend (So"'
ag ) in Wie » loch . Biele» ist nun geschehen , uw °
Wähler aufzuklärcn . Wir zweifeln nicht, daß die WoV
hre Pflicht tun werden und die Wahl des scithecM ,
Abgeordneten Freiherrn von Meutzingcn wird c „
siänzende werden, manche Gemeinden werden ihm z >ew nille Stimmen zuführen, denn Niemand hat einen re«
Jeschmach an der Sondcrkandidatur Hillenbrand a>n
>ie paar Israeliten .
Aus dem 39 . Wahlkreis Ettlingen -Nastatt -Karlsrußc .

? ? Malsch . Zu einer hier am Samstag Abend
iehaltcnen Versammlung war auch der Herr Avg. « »
rschienen, so daß sich die beiden bei der Wahl m ^
rächt kommenden Kandidaten Aug in Aug 6*9*
landen . Die Versammlung verlief in Folge des .. . j
mells zwischen Schwall und Beizer äußerst mie v .
md für die Sozialdemokratie geradezu vermv
Näherer Bericht folgt.)

Aus dem 45 . Wahlkreis Durlach.
Dnrlach , 17 . Oktober. Eine glänzend ^

laufene Versammlung hielt am Samstag Ae-
INI NrilNeN »Ö0I I) tCC



such war ein sehr guter , Gegner waren auch an¬
wesend. Unser Kandidat , Herr Rechtsanwalt Trunk ,
sprach in nahezu zwei Stunden in bekannter Weise
über die Finanzreform , die Aufgaben des nächsten
Landtags und unser Verhältnis zu den anderen
Parteien . Er schilderte in ausführlicher Weise ,
warum wir weder einen Anhänger des Blocks noch
einen Sozialdemokraten wählen können , jedoch ohne
Gegenleistung, die Konservativen zu unterstützen.
Er rechnete gründlich mit dem Block und der Sozial¬
demokratie ab . Seine Ausführungen wurden von
den Anwesenden mit großem Beifall ausgenommen,
vsrt der Diskussion sprach über eine halbe Stunde
Herr Flohr von der Sozialdemokratie . Anerkannt
muß werden, daß der Herr Redner sachlich gesprochen
hat . Seine Partei suchte er so gut als möglich zu
verteidigen. Es ist ihm nicht gelungen, die Worte
des Referenten zu entkräften . Unser Kandidat
für t ,̂m kie Antwort nicht schuldig und widerlegte'Magend unter großem Beifall der Versammlung
^ Angeführte des Diskussionsredners . Während
nu , e unseres Kandidaten wurden von dem jung -
s, , " alen Tische aus immer Zwischenrufe laut . Wir
f daher sicher , daß der jungliberale Vorstand

^ lne Rede das Zentrum niederschmettern
;
*r~e- Umsomehr mußte es befremden, daß nie»

den Herren den Mut hatte , in die Dis -
- ml ? 11 vrnzugreifen. Die Aufforderung war mehr-

„ ns Langen . Am Biertisch große Sprüche machen
an

"
„5 ef niederschreien , das geht natürlich besser.

7s,dnn es
^ iedoch gilt , den Standpunkt der Partei

ßeutPh ,
6

™
” ' schweigen alle Flöten . Und diese

von hnnm ssch Politiker nennen und Vorstände
L Vereinen sein . Wer lacht da nicht ?

Betri -ns? Schlußwort nahm der Vorsitzende , Herr
unte^ ^ ^ ^ etar Kemps , noch etwas die Liberalen
dip s»u *

^ ul5e- An die Zentrumsleute richtete er
2^ - Oktober dafür zu sorgen, daß unser

Um 3/1 Httn * möglichst hohe Stimmenzahl erreicht.
fiWnrrli .

^r.
*01in te die großartige Versammlung ge-

Parteigenossen , beherzigt die Worte .
21 . Oktober muß lauten : Gustav^ unk , Rechtsanwalt.

Ans dem Wahlkreis Rastatt -Baden -Bühl .

berichwm
^ osheim läßt sich die „Rastatter Ztg .

"

ktoÄ^
kUt Lostrigen (Mittwoch) von Zentrumsleuten

Kandis . liberalen Wahlversammlung hielt
artino m ^ » s e r von Muggensturm eine höchst eigen -
aerv̂ de . Zuerst glaubte man sich in eine Krie-
Mkin,'? "^ ^ >vmmlung versetzt, dann konnte man
svreck »»^ ^vndle sich um eine landwirtschaftlicheBe¬
da» ,̂ für,' . un& Vorzüge künstlicher Düngung ,
bastilck « uns der Herr Kandidat in eine alt -
bon lfkuv ^ 1

o lmter Geistlicher Aufsicht : „Als ich
er aus ^ 1872 die Volksschule besuchte"

, so führte
KfrW V ':aJ DQren biblische Geschichte und katho -

.? echls,nus die einzigen Lehrbücher . Alle
yatten wir Bibel " — . Da dies den Schillern ,

eben doch entleidete, so hätte man sich eben manch -
mal ln der Bibelstunde die Zeit mit Lesen von
Räubergeschichten vertrieben — gewiß sehr inter -
essante Ausführungen für eine Wahlversammlung !
Ei , Herr Unser, Sie hatten wirklich Ende der 60er
^ ahre keine anderen Lehl bllcher, als Bibel und Kate-

"tus und Sie haben trotzdem sich aufgeschwungen
die LIann von „Bildung und - Besitz" - und
standim5r ule' die Sie besuchten 1864 bis 1872,
mit "och unter geistlicher Aufsicht, trotzdem
fieiftltcfio Ul om 29 - Juli 1864 für ganz Baden die
gleicher , , chulaufsicht abgeschafft wurde? ? ! Von

,ut>iffcn()ett zeugte die Behauptung des
Zentr . .^ »' Windthorst habe einmal gesagt, „das
scheu" ^ dewillige keinen Mann lind keinen Gro -
faufthi^T

~ er durch einen Zwischenruf auf diese
da dluwahrheit aufmerksam gemacht wurde,
nock ^ " lb unschirldiges Opfer eines Irrtums
man ^ schinden bei seinen Zuhörern . Wenn
Mttrto o!. Vicrhlkandidat auftritt , sollten einem der-
alpirfi « ^ Eümer denn doch nicht passieren. In
liberal Vleise wurde die Wahrheit von dem zweiten
'W ,

e» Redner , dem Herrn Kammerstenographen
uus Karlsruhe , mißhandelt . Die Liebesgabe,

den l
'' " d etwa 50 Millionen , ivelche alljährlich

den T
^ bbrennern aus der Reichskasse vergütet wer-

Bad „
'^

»ventlich den ostelbischen Junkern . In ganz
7,oninien die Liebesgaben nur einem einzigen

Esse:ilten zu gut lind das ist die Firma Sinner¬
ein muß sich wirklich Wundern , wie
ftmi Qlln in der Stellung des Kammerstenographen

e§ ^vagen konnte, den Leuten solche llnwahr -
Bad

^ ^vfzutischen ! Er sollte doch wissen , daß es in
scknflr QQ iiä abgesehen von den Tausenden landwirt -
licfj nj Kleinbrenner , 58 größere landwirtschaft-
14 Innereien gibt mit einem Kontingent von
ia».^ Hektoliter reinen Alkohols und n^it einer Ge¬
rn» Zeugung von 14 777 Hektoliter . Das macht
Ma .*

* v vine Steuerermäßigung von rund 280 000
Dar größere landwirtschaftliche Brennereien .
li^oU kommen außer Sinuer noch 7 andere gewerb -

Großbrenner , die teilnehmen an den Steuer -
la, . !.? - gungen und infolge dessen ähnlich lvie die
wirtschaftlichen Brenner konklirrenzfähig werden
« t den preußischen Großbrennern . Und da wagt es
verr Frey zu behaupten , in Baden kommen die Lie-

-»gaben mit 300 000 Mark einzig der Firnia Sinuer
~ gut ! Bei der Güteruinsatzsteuer verschwieg der

natürlich , daß Güter in einem Werte von 6000
o?0 000 Mk . steuerfrei bleiben, sofern der Käufer
Jahreseinkommen von 2000 Mk . hat und kein

werbsmäßiger Güterhäudler ist . Als Opfer dieser
^ euer , die namentlich die kleinen Leute treffen soll
in Frei» — meldete sich in der Tat dann auch
ütir?^ ' Versammlung Herr Eduard Degler -Rastatt
kg , »sich eines Güterkaufs in Bischweier . Man
di°?

si^ denken , daß die Zuhörer vor Mitleid mit
ten ^ "^ vinen Mann "

, dein als Millionär bekann -
w

"
, Großziegeleibesitzer , Bauunternehmer , Güter -

U,,ft" anten Degler fast in Tränen ausbrachen. Am
li^" 'wkampf in Frankreich sind nach Frey die Geist-

schuld, die dort zuviel Politik getrieben haben,
dp,. -E"ch weiß jedes Kind, daß gerade das Gegenteil
^ . rsall ist, daß die Geistlichen dort zu viel in der
D,°

"
m blieben und zu wenig unters Volk gingen,

lick
^ ^^dächtigung, daß von den deutschen Geist»

. Dr ^ ^ 'Ele liberal würden, sobald sie von dem
sg „,uck von oben " befreit wären , wurde in der Ver¬
renkung sofort als „elende Verleumdung " des geist-

Standes charakterisiert. Dein Fasse schlug
, 8rey vollends den Boden aus , indem er be-

wtete. den Lesern liberaler Blätter würde von

unseren Geistlichen die Absolution iin Beichtstühle
veriveigert . Ein elementarer Widerspruch erhob sich
bei dieser Behauptung sofort unter den Zuhörern
und es sah sich der Redner genötigt , mit seinen Aus¬
führungen endlich zu schließen. Der Zentrumsstand¬
punkt wurde all diesen schiefen Behauptungen gegen¬
über in sehr energischer und wirksamer Weise geltend
gemacht von den Herren Linbrunner , Gengler und
Meister. Reicher Beifall folgte jeweils ihren Aus¬
führungen .

Liberale Freiheit .
In B i e t i n g e n, Amt Meßkirch , hat sich der

dortige Hauptlehrer Beiter erlaubt , in einer Zen-
trümsversammlung das Wort zu ergreifen und zur
Wahl des Zentrumskandidaten aufzufordern . Da¬
für wird er im „Stock . Tagbl .

" folgendermaßen ab¬
gerüffelt :

„ Herr Beiter ist Mitglied des badischen Zentrums -
Lehrervereins , dem im ganzen vielleicht 60 badische Lehrer
angehören, während der simultane Lehrerverein weit
über 6000 Mitglieder umfaßt . Das sagt eigentlich
genug . Wenn die Religion diesem Herrn verbietet,
Schulter an Schulter mit den andern Lehrern für die
Wohlfahrt der Schule und des ganzen Standes einzu¬
treten , jo ist das seine Sache. Sonsten möge er uns mit
seiner Weisheit verschonen . Was er über diese simultane
Lehrer zu berichten und kritisieren weiß, verdient keine
Entgegnung . Der Mann hätte ja in seinem hohen-
zollernschen Vaterlündchen bleiben können , um der „Ver¬
seuchung " in Baden zu entgehen. Mit einem halben
Hauptlehrerjahr ist man übrigens für gewöhnlich im Ur¬
teil bescheidener , namentlich wenn man sich ungeniert all
der Errungenschaften erfreut , welche der geschwächte ( ? ) •
badische Lehrerverein für ihn miterkämpft hat. Für ge¬
wöhnlich lautet das Sprichwort :

Reden ist Silber , Schweigen ist Gold ; zuweilen loll es
heißen :

Schweigen ist Silber , Reden ist Blech .
'

Das heißt also , liberale Lehrer dürfen reden,
„ Zentrumslehrer " haben das M . . . zu halten . Der
jüngste Unterlehrer darf in liberaler Politik machen ,
und sagt ein Zentrumsblatt , er sei noch zu jung dazu,
dann schreit man über Verfolgung . Nichtliberale
Lehrer sollen jcheint 's zuerst zehn Jahre Hauptlehrer
sein, bis ihnen gnädigst gestattet wird , in politicls
nritzureden. Ob sich im similltanen Lehrerverein
nicht auch viele finden, die keine Badenser sind, imd
in Roedels Jaminergeschrei mit einstimmen? S>o
viel ist sicher , daß jedenfalls mehr Mut dazu gehört,
ivie Herr Beiter , öffentlich fürs Zentrum einzutreten
für eine « Lehre r, als in den Chorus der 5000
einziistimmen, der die „60" mit tätlichem Hasse, ver¬
folgt . Wäre der Liberalismus noch Herr im Lande,
dann könnte sich Herr Beiter auf was anderes ge¬
faßt machen . Aber auch so sieht man , daß die libe¬
ralen Lehrer die Freiheit des Wortes nur für sich
in Anspruch nehmen . (Die „60" find nebenbeigesagt,
eine Unwahrheit. Es dürften heute ungefähr noch
einmal so viele sein und nehmen immer zu .)

^ Bruchsal , 16. Okt. Die hiesigen Blockparteien
Hielten gestern abend im Gasthaus zum „Tannhäuser "
eine Versammlung ab, zu der die Post - und Eisen-
bahnbeamten besonders eingeladen wurden . Für die
Eisenbahnbeamten sprach Betriebssekretär Schneider
aus Karlsruhe , für die Postbeamten Ober -Post-
assrstent Eisinger aus Baden -Baden . Nach einem
Bericht der liberalm „Bruchsaler Zeitung " warf Herr
Eisiinger eiirleitend einen historischen Rückblick auf
din Postbeamtenbewegung und zeigte dann in durch¬
aus sachlicher ( ?) Weise das Gebahren der Zeiltrums -
partei bei der letzten Besoldungsreform , wo es unter
Führung des großen Matthias „Erzberger" umfiel
und die Beamten schmählich im Stich ließ. Des wei -
teren erinnerte Redner daran , daß der Abgeordnete
Fehrenbach es war , der im badischen Landtag nach
schärferen Disziplinarmitteln gegen die petitionieren¬
den Beamten rief . Da die hiesigen dem Zentrum
angehörigen Postbeamten aus bestinrmten Gründen
der Versammlung fern blieben, und daher ein näherer
Bericht über das von Herrn Eisinger Gesagte nicht
möglich ist . so begnügen wir uns vorerst mit dem ,
was die „Bruchsaler Zeitung " schreibt. Bekanntlich
entscheidet über das Wohl und Wehe der Postbeaniten,
auch derjenigen in Baden , nicht der badische Landtag ,
sondern einzig und allein der Reichstag. Was haben
also die Postbeamten mit den badischeil Landtags -
ivahlen zn tun lind in welcher Weise will sich denn
der hiesige Blockkairdidat der Postbeamten , speziell
der mittleren , im Landtage anuehmen ? Doch hels,
lvas helfen mag ; die „deutsche Volkspartei"

, deren
eifriger Anhänger Herr Eisinger ist, braucht eben
Volk . Als wir vor kurzem darauf hinwiesen , daß der
„ Postverband" Politik treibe und das Zentrum be¬
kämpfe , da fand gerade Herr Eisinger, als Hanpt -
anführer der Postverbändler in Baden , auf dem letz¬
ten Bezirkstag in Karlsruhe nicht genug Worte der
Entrüstung ob dieses Vorwurfs , lknd nun , lvas er-
leben wir ? Wir erleben, daß wir Recht hatten und
auch heute noch Recht haben mit unserer Behauptung ,
daß im Postverband „zentr>lm8feindlichc " Politik ge¬
trieben wird . Heißt man das nicht Politik treiben,
wenn einer der obersten Wortführer des Verbandes
im Lande hernmgeht und als Postbcaniter allüberall
die schiversten Geschütze gegen das Zentruiil auf-
fahrerl läßt ? Wie konunt es , daß der demokratische
Verein Karlsruhe im Monat August an die unteren
und nrittlercn Postbeamten das bekannte Werbe-
zirknlar gerichtet hat , in dein in der gehässigsten Weise
gegen das Zentrum losgezogen lvird ? Wir haben
gar nichts dagegen, wenn der deutsche Postverband
auch lveiterhin gegen das Zentrum kämpft ; man
möge dabei aber iinmer sachlich bleiben lind der
Wahrheit die Ehre geben , denn inan kann gar nicht
lvissen, wie man um das „ rückhaltslose, reaktionäre "
Zentrum wieder einmal froh ist . (Daß das Zentrum
bei der Lösung der Gehaltsfrage die Postbeamten
schmählich im Stich gelassen habe , ist eine Unwahr -
h e i t , die auch Herr Eisinger als solcher kennen
müßte ; nur als liberaler Parteimann kann er
diese Behauptung weiter aufrecht erhalten . Uebrigens
wären die Postbeamten schlimm genug daran , wenn
sie lediglich auf die Partei des Herrn Eisinger ange-
wiesen wären ! Wenn Herr Eisinger auf Politiker
fahndet, die sich in der Besoldungsfrage wirklich
„schmWich " benommen haben, dann soll er einmal
bei den befreundeten Naftonalliberalen und insbe¬
sondere bei dem Herrn Abg . Semler Nachfrage hal¬
ten . Daß das Zentrum schließlich nicht dadurch, daß
es auf dem Unmöglichen bestand^ die ganze Re¬
form scheitern lassen wollte, kann ihnen nur jemand
übel nehmen, der über der Parteisiicht oder Eigen¬
sucht, die Gerechtigkeit vergessen hat . D . R .)

Arbeiterzeitung.
V Säckingen , 17 . Okt. Als Nachklang des

Streikes in Rheinfelden spielte sich vor dem hie¬
sigen Schöffengericht eine Verhandlung ab. Angeklagt
waren der Gewerkschaftssekretär Engel von Straßburg
und der Fabrikarbeiter Bagnioli in Warmbach wegen
Vergehen gegen § 153 Gew.-Ord . , indem sie einen Ar¬
beitswilligen , der vom Portier der Aluniinumfabrik am
Bahnhof abgeholt wurde, mit Gewalt an der Aufnahme
der Arbeit verhindern wollte» . Das Schöffengericht kam
zur Freisprechung de » Gewerkschaftssekre -
tärS Engel und zur Verurteilung des Arbeiters
Bagnioli zu einem Tag Gefängnis .

Hd. Nürnberg , 16 . Okt . Die Streikunruhen ,
die infolge de » nun schon seit vielen Wochen dauernden
Streiks in der Celluloidwarcnfabrik Gebrüder Wolff sich stets
wiederholen, haben heute früh zu einem neuen blutigen Zu¬
sammenstoß geführt, bei dem mit Messern und Revolvern ge¬
kämpft wurde. Ein Streikender erhielt einen lebensgefähr¬
lichen Stich in den Unterleib. Ein Arbeitswilliger wurde
durch einen Revolverschuß an der Stirn und ein weiterer
durch einen Stcinwurf an der Schulter verletzt .

Hd. Paris , 17 . Okt . Die Webereibesitzer in Cambrai,
die von den Weberei-Arbeitern zu einer Versammlung einge¬
laden worden waren, um sich über die schwebenden Differenzen
zu einigen, sind dieser Aufforderung nicht nachgekommen .
Heute Abend findet infolgedeflen eine große Versammlung
der Webereiarbeiter statt, in welcher der A u S st a n d prokla¬
miert werden wird.

Hd. Bordeaux , 17. Okt . Die städtischen Dockarbeiter
habe« den Generalstreik verfügt. Ein Streik -Komitee
ist gebildet worden. Die Arbeiter sind sehr aufgeregt und
man befürchtet Zusammenstöße.

kleine tmdifdK Chronik.
(j Mannheim, 17. Okt . Ein tötlicher UnglückS-

fall ereignet» sich gestern vormittag kurz vor acht Uhr im
Betrieb der Aktiengesellschaft für Rhcinschiffahrt und See¬
transport, vorm . Fendel , i» der Stückgutabteilung . Mehrere
Arbeiter waren mit dem Umladen einer Eiscnbahnladung
Säcke in ein Schiff beschäftigt . AlS ein Hub mit Säcken
im Gewichte von 65 Zentnern in die Höhe ging , bereitete
der 28 Jahre alte Arbeiter Volk von Disberg wieder eine
Pritsche mit Säcken unter dem Hub vor, die nur in die
Kranenkettc eingehängt zu werden braucht . Plötzlich versagte
anscheinend die Bremse, der Hub stürzte jäh herunter auf
den Arbeiter, der total erdrückt wurde, und in wenigen
Minuten seinen Geist aufgab . ES ist eine leider bei vielen
Arbeitern bestehende Unsitte, unter dem Drchkreise der
Kranen zu arbeiten, besonders wenn sie im Akkord stehen .
Auch dieser schwere Uiiglücksfall ist offenbar hierauf zurückzu¬
führen . DaS Verbot jeder Arbeit unter dem Kranen sollte
strikte durchgeführt werden. Der verunglückte Arbeiter soll
ein sehr braver Mensch gewesen sein ; er hatte eine Mutter
zu ernähren und stand kurz vor seiner Verheiratung.

II Heidelberg, 17 . Okt . Heute früh 6 Uhr wurde vor
der Hauptpost ein arbeitswilliger Schreiner von einem
Streikenden überfallen und mit einem Gummi schlauch
blutig geschlagen ; der schwer Mißhandelte erstattete

-f Freiburg,, 17. Okt . Die Zahl der Wahl berech¬
tigten hiesiger Stadt beträgt nach dem Abschluß der
Wählerlisten 12,659 gegenüber 11,154 im Jahre 1905.

X Wyhlen (Amt Lörrach ), 17 . Okt. In den hiesigen
Solvaywerken ereignete sich am Freitag Abend ein bedauer¬
licher Unglücksfall . An dem der alten Fabrik sich an¬
gliedernden Neubau stürzte der Zimmermann Emil Richert
von beträchtlicher Höhe herunter und erlitt so schwere Ver¬
letzungen , daß er bewußtlos vom Platze getragen werden
mußte. Er dürste kaum mit dem Leben davon kommen .

Lokales .
Aarlörubc. 18 . Oktober >909.

An » dem Hofbericht. Die Großherzogin Luise begab
Sich , einer Einladung Ihrer Maicstäten dc8 Kaisers und
der Kaiserin zu der Konfirmation der Prinzessin Viktoria
Luise folgend, SamStag früh nach Potsdam. Ihre König¬
liche Hoheit gedenkt über den Geburtstag Ihrer Majestät
der Kaiserin dort zu verbleiben.

Sport.
<& Fußballsport . Auf dem Sportsplatz des K . F . E.

Phönix standen sich gestern nachmittag die 2 . Mannschaf¬
ten des K. I . V . und Phönix im Verbandswettspicl gegen¬
einander , wobei Phönix II als Sieger mit 4 :2 hervorging.

Darauf folgte das Ligaspiel der ersten Mannschaften
Phönix gegen F . C . Allcmania . Man wußte von vorn¬
herein , daß Allemania ein gefürchteter Gegner nicht bloß
für die andern Verein , sondern anch für Phönix ist ;
deshalb sah man diesem Spiel mit besonderem Jntereffe
entgegen. Das Spiel begann um halb 4 Uhr und war bis
zur 35. Minute unentschieden, bis es nach dieser Zeit
Phönix gelang, daS erste Tor zu erzielen. Kurz vor
Halbzeit konnte dem noch ein weiteres beigefügt iverden
und mit 2 :0 ging es in die Pause . Nach Halbzeit schien
Allemania etwas nachholen zu wollen, konnte aber durch
das schöne und rasche Zusammenspiel ' von Phönix , ivel-
cher noch bis Schluß des Spieles vier weitere Tore
schießen konnte , nichts erreichen. Resultat des Spieles
6 :0 für Phönix .

Die auswärtigen Resultate der Ligaspiele im Süd¬
kreis sind folgende : Pforzheimer F . E . gewinnt gegen
Union Stuttgart 4 : 1 . Straßburger F . C . gegen Sports¬
freunde Stuttgart 2 : 1 , Kickers Stuttgart gegen F . C.
Freiburg 3 :0.

Der K. F . C. Phönix steht bis zetzt imt vier gewonne¬
nen Spielen — 8 Punkte — an der Spitze.

Vermischte Hochrichten.
Hd. Berlin , 16 . Okt. Der 23jäHrigeGlasbläser Alfred

Richter erschoß gestern nachmittag seine Geliebte , die
19jährige Erna Harnisch in ihrer Wohnung Brunnen -
straße 87 . Beide wurden tot im Bett aufgefunden . Das
Motiv zur Tot , die anscheinend im gegenseitigen Einver¬
ständnis geschah , ist unglückliche Liebe. Die Leichen wurden
nach dem Schauhause gebracht .

Hd . Hamburg , 16. Okt. Ein Großfeuer hat heute
morgen in Schmal st rde (Kreis BortcrSholm) die Häuser
von 10 Gütern vernichtet mit sämtlichen In¬
ventar gerä ten und .der gauzcnErnte . DerSturm
entfachte da « Feuer noch mehr , daS von einem Gebäude
zum andern übersprang. Die Feuerwehr der ganzen Um-
gegend war zur Stelle, aber wegen Wassermangel zur Un¬
tätigkeit verurteilt . Der Schaden beträgt eine halbe
Mi : > n Mark . Die Ursache des Brande? sind wahr¬
scheinlich auS einer Dampfdreschmaschiue entflogene Funken.

Hd. Altona , 15. Okt . In einem Variete wurden in
der vergangenen Nacht wegen deSStuttgarterJuwclen -
Diebstahls die Gebrüder Rohde verhaftet, die den
Einbruch begangen haben sollen. Man fand bei ihnen außer
Pfandscheinen über versetzte Schmucksachen eine» geladenen
Revolver .

Hd. R o st o ck, 16. Okt . Der etwa 60 Jahre alte Groß-
kaufmann Kossel , ein Bruder deS HeidelbergerUniversitäts-
Professors unternahm gestern eine Segelpartie auf der
Ostsee. Wenige Stunden nach der Abfahrt wurde daS
Boot herrenlos an de » Strand getrieben. Verschiedene
Umstände deuten auf Selbstmord, doch läßt sich nichts Be¬
stimmtes sagen.

na. -munlyen , io . jjrr . yn oen isiarta « wurtrt «
zitätSoverken am Eendlinger Obcrfeld in München
brach heute früh ein gewaltiger Brand auS, der die
ArbcitSsäle im Obergeschoß , daS Metallager und das Dach¬
geschoß völlig zerstörte . Der Schaden ist bedeutend, aber
durch Versicherung gedeckt. Von den 600 Arbeitern ist ein
großer Teil mit den AufräumungSarbeiten beschäftigt. Der
Betrieb wird jedenfalls aufrecht erhalten werden, da die
Betondecken des 1. Stockes die Verbreitung der Feuer »
nach unten verhinderten.

k . Stratzburg , 17 . Okt. Die drei tätlich verun¬
glückten Opfer der Bankatastrophe wurden heut«
Sonntag Vormittag unter überaus großer Beteiligung
aus allen Schichten der Bevölkerung zur Ruhe be¬
stattet . Nach einem feierlichen Requiem in der ^ katho¬
lischen Spitalkirche setzte sich nach 10 Uhr der imposante
Trauerzug ziim Helenafriedhof in Bewegung. Den Zug
eröffnete der Kreuzträger , eS folgten Diener mit
Kranzspenden des Kaiserlichen Statt¬
halters und der Stadt Stratzburg , Vereine mit
Fahnen , die Mitarbeiter der Verunglückten, unter ihnen
zahlreiche Italiener in schlichtem Arbeitskittel u . a . m.
Die Särge wurden in drei aufeinander folgenden Leichen¬
wagen geführt . Hinter dem letzten Leichenwagen schritt
der Erzpriester des Münsters ; ihm schlossen sich
an Vertreter de» Bürgermeisters und Gemeinderats , der
Sohn des Unternehmers Kern und eine fast endlose Schar
meist dem Handwerker- und Arbeiterstand angehörender
Männer . Die Leichen der beiden italienischen Arbeiter
wurden auf dem Friedhofe St . Helena , die dritte auf
heimatlichem Boden im Vorort Bischhcim bestattet . Sie
ruhen in Frieden !

Hd. Krakau , 16. Okt . Die Polizei entdeckte eine ge¬
heime Explosiv - Werkstätte und beschlagnahmtegroße
Mengen Sprengstoffe und Artilleriegeschoffe . Der Werkstatt-
besitzer ManazhkowSki wurde verhaftet.

Luftschiffahrt.
Hd . Stuttgart , 16. Okt . Parseval 3, der gestern

nachmittag 2.45 Uhr bei Cannstatt glatt landete , wird
heute vormittag 9 Uhr die Weiterreise «» treten. Die Fahrt
geht zunächst nach Heilbronn , wo eine Zwischenlandung
erfolgt.

Hd . Frankfurt a . M . , 16. Okt. Ueber die Heim-
reise des P . 3 sind genaue Dispositionen noch nicht ge¬
troffen . Oberleutnant Stelling beabsichtigt die Reise nach
Bitterfeld auf dem Luftwege zu machen .

Hd . Frankfurt a . M . , 16. Oktober. Der Parseval -
Ballon , der heute morgen gegen 9 Uhr in Stuttgart zur
Rückfahrt nach Frankfurt a . M . aufgestiegen war , traf
hier bereits um 1 Uhr mittags ein und Landete kurz dar¬
auf vor der Zeppelin -Halle auf der Jla . DaS Luftschiff
hat also die Strecke Stuttgart —Frankfurt in vier Stun¬
den zurückgelegt .

Telegklime md nencjlt NchMen.
Hd . Berlin , 16. Okt. Ter deutsche Gesandte in

Marokko, Tr . Rosen befindet sich augenblicklich in
Berlin und ist dieser Tage vom Reichskanzler empfangen
worden.

114. New-Aork, 16. Okt . In Albuquerque wurde
gestern ein Mann verhaftet , der mit gezücktem Dolch
ausrief, er wolle den Präsidenten Taft töten. Es handelt
sich um einen Geisteskranken.

Verkauf eines königlichen Schlosses .
Hd . Berlin , 16 . Okt . Der Verkauf des königlichen

Schlosses Freienwalde ist jetzt endgiltig vollzogen. Käufer
ist der Sohn de» GeheimralS Rathenan , Oberingenieur
Dr. Walther Rathenan auS Berlin, der das Schloß
einschließlich der Einrichtungen für 262,000 Mark als
Sommersitz erworben hat . Der Schloßpark soll dem
Publikum zugänglich gemacht werden.

Ferrer -Proteste .
Paris , 18. Okt. Die Sozialisten veranstalteten gestern

eine Demonstration gegen die spanische Regierung, an
der 40,000 Personen teilnahmen .

Rom , 18 . Okt. Nach einer Meldung aus Pisa
wurde dort im Verlaufe einer Demonstration für
Ferrer di« berühmte Kirche von Et . Paul
völlig eingeäschert . AuchmehrcreandereKirchen
wurden schwer beschädigt .

Anch Deutsche blamieren sich mit Ferrer -
protesten.

Hd . München , 16 . Okt. Die erste Kundgebung für
Ferrer in Bayern veranstaltete heute Nacht der denio -
kratische Verein Nürnberg , der in einer stark besuchte»
Vcrsamiuluiig eiiistimmig folgende Resolution faßte :
„Der demokratische Verein Nürnberg gibt seiner Trauer
über den gcivaltsamen Tod de» spanischen Freidenker»
» nd SchiilnianneS Ferrer Ausdruck und spricht seine
Entrüstung über den schinachvollen Znstizmord ans.
welchen die spanische Rcgicriing durch die wider alles
Recht und Gesetz erfolgte Vcrurteitung und Hinrichtung
Ferrer« verübt hat . Die Versammlung bekundet ferner
den Trägern des Jesuitcnsysteius in Spanien, als deren
Opfer Ferrer gefallen ist sowie den deutschen Befür¬
wortern dieser Schmach de? JahrhimdertS ihre tiefste
Verachtung .

"
(Die Demokraten begeben sich mit diesem geschmack¬

volle » Protest in eine nette Gesellschaft , um die wir sie
nicht beneiden . Sie zeigen übrigens in ihrem Protest
selber warum sie soviel Interesse für Ferrer haben :
lveil er ein Freidenker, ein reoolntionärer Schulmann
und ein Feind des ChristeiitiiniS war. Dafür hat die
Demokratie Interesse , nicht aber für christliche Grundsätze.)

Ild . Berlin , 16. Okt. Die hiesige spanische Bot¬
schaft in der Regenteiistraße wird seit den Angriffen auf
die spanische» Botschaften und Konsulate in aller Welt
von der hiesigen Polizei gewissenhaft bewacht . Im Hofe
der Gebäudes befindet sich ständig eine Wache von
Schiltzmannschaftcn zu Fuß und zu Pferde . Die Zu¬
gänge zur Negeiitenstraße sind gleichfalls durch Posten
besetzt. Ein Trupp von 200 Personen , die gestern abend
vor der Botschaft eine Demonstration versuchten , wurde
von der Polizei mühelos zerstreut.
Wetlerberickt de» Aeulraidur . siir L etroro .'. und

Hvdrogr . vom 18. Oktober 1909.
Eine Furche niedrigen Trucker erstreckt sich heute von

den britischen Inseln a » S nordostwärlS bis nach Finland
hin mit einem Minimum über der Nordsee. DaS Festland
wird von hohem Trnck bedeckt, der eine» Kern über dem
Osten «ufweist. DaS Wetter ist in Deutschland meist heiter
«nd ziemlich mild, nur an der Nordsceküste ist eS trüb.
Wahrscheinlich bleibt die Herrschaft deS hohen Druckes er¬
halten ; es ist deshalb heiteres, untcrtag» mildes Wetter
mit Morgennebel zu erwarten._

tages -Kalender.
Montag , den 18. Oktober.

Kath. Arbeiterverein. Halb 9 Uhr UnterrichtSkurS .
Katy . Männerverein Konstantia. 3/«9 Uhr GesangSprobe.
GcsangSabteilung deS Kathol . MänncrvercinS „ Badenia ".

Nlühlburg . Halb 9 Uhr Gesangsprobe in der Westendhalle.

C. II . 8 .
Earlsrahe eccl . St . Vinc. fer . IV. die 20 . Oct.

hör . 2 . conf . hör. 4 . cougregatio .



Herdergehe Verlagshandlang za Freibarg im Breis gaa.

pro lOO Stück Mark , 1 — , 500 Stück Mark 3 .— , 1000 Stück Mark 5 .— sind vorrätig in der

„ Freiburger Tagespost ", Freibnrg i. Br .
Königlivb Rumänischer

Soeben ist erschienen und kann durch die Unterzeichneten bezogen werden:

Joseph Wilpert,
Die Papstgräber und die Cäciliengruft

in der Katakombe des hl . Kallistus .
| . Ergänzungsheft zu deRossis Roma Sotteranea . Mit 70 Abbildungenim Text und 9 Tafeln , gr. Folio . (XIV u . 110 8 . mit 9 Tafeln.) Jlf 25 .—

Der Verfasser des monumentalenWerkes „Die Malereien der Katakomben
Roms “ (2 Bände, geb . M 300 .— und M 330 .—) eröffnet mit dieser Ab¬
handlung eine Reihe in sich abgeschlossener Publikationen , welche sichals „Ergänzungshefte zu de Rossis Roma Sotteranea“ ankündigen. Sie
sollen in erster Linie unediertes , durch neue Ausgrabungen gewonnenesMaterial bekaifnt machen .

Freiburg imBmsgau. Literarische Anstalt.
Karlsruhe , Herrenstr. 34.
Tanberbischofsheim .

Herder’ßche Buchhandlung .
F. X . Bott’sche Buchhandlung .

Festplatz Karlsruhe Festplatz.
Heute Montag , den 18 . Oktober , abends 8 1ji Uhr :

Monstr e -V or Stellung 1
mit einbin Parforceprogramm von 30 Nummern 30 . QM

Dienstag , 19 . , und Mittwoch , 20 . Oktober , abends 8Uhr ,
Grosse Gala - Sport -Vorstellung .

Ehren-Abenddes Direktors CesarSidoli. — Mehrmaliges Auftreten des Direktors
mit über 100 der bestdressierten Hengste 100 .

Letzte Vorstellung : Freitag , den 22 . Oktober .
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Inbilännt des Heilige« Vaters
am 16 . November ,

ah Basel am ILI^zurück Basel am 23. November .
5 Tage Aufenthalt in Rom , 3 Tage in Florenz, je 1 Tag i"

Genua und Mailand.
Preise , einschl . Hotels, Verpflegung mit Wein , Führung usw.

bei Bahnfahrt III . Klasse 215, — M ., bei Bahnfahrt II . Klasse
»IS, — M .

Prospekte durch dar Reisebureau Spatz , Berlin W . 57.
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Christ . Oertel , Karlsruhe,
Kaiserstr. 101/103,

Manufakturwaren - , Betten- und
Ausstattungs-Geschäft.

Grosses Lager fertiger Betten,
Bettstellen , Bettfedern , Flaum ,
Rosshaar , Steppdecken , Woll¬
decken , Piquedecken , Baum¬
well - und Leinenwaren u . s. w.

: : Uebernahme : :
ganzer Aussteuern .

Ständige Ausstellungvon Schlafzimmer -Einrichtungen in allen Stilarten .
Billig « Preise , v .» Reelle Bedienung .

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten .

Todes -Anzeige .
Den vielen Freunden und Schülern die Mitteilung ,

daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat,

Herrn Be. Wächke,
Professor a. D.,

Ritter des Zähringer Löwen -Ordens mit Eichenlaub,
im Alter von 74 Jahren , nach langem, mit Geduld er»
tragenem Leiden , tvohlvorbereitet in die Ewigkeit abzu¬
rufen.

Freiburg, den 18. Oktober 1909 .

Pie trauernden Kinterbliebenen .

Bekanntmachung .
Die Vertilgung von Raupen betr.

Alle Obstbäume , Zierbäume und Gesträucher in Gärten und Höfen , auf
Feldern und Wiesen , an Straßen und Wegen , sowie an Eisenbahndämmen find
in der Zeit von jetzt ab bis Mitte Februar 1910 von Ranpennesternzu reinigen .
Die Vorgefundenen Raupennester sind zu vertilgen.

Wir werden nach dem 15. Februar 1910 Nachschau halten lasse », ob die
Vertilgungsarbeit vorgenommen wurde . Säumige haben nach § 368 2 R .St .G.B.
und § 37 F .P .O . Geldstrafen bis zu 69 X oder Haftstrafen bis zu 14 Tagen und
überdies zu gewärtigen , daß die Vertilgung der Naupennesier auf Kosten der
Säumigen diesseits angeordnet wird.

Karlsruhe, den 12 . Oftober 1909 .
Bürgermeisteramt.

Dr. Horstmann . Rapp.

Karlsruhe . — Museumssaal .
Mittwoch , den 20 . Oktober , abends 8 Uhr ,

des Grossh . Kammersängers

Jan van Gorkom
,

am Klavier : Kapellmeister Georg Hofmann .
Konzertflügel Blüthner

aus dem Lager des Herrn Hoflieferanten Schweisgut .
Eintrittskarten i Saal 4 , 3 , 2 Mk „ Galerie Mk . 2 . — und 1 .50 in der

Hofmusikalienhandlung Hngo Mniitz ,
Kaiserstrasse 114, Telephon 1850 , nnd Abendkasse.

Friedrichsbad
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet ein Wannen¬
bad für Männer und

Frauen

35 Pfennig
Samstags 40 Pfennig .

Kopfbürsten,
Kleiderbürsten,
Hutbürsten,
Zahn- u. Nagelbürsten,
Frisierkämme,
Toiletterollen ,

sowie alle Arten

Toiletteartikel
empfiehlt

in grosser Auswahl

LuiseWoIiWwe.,
4 Karl-Friedrichstrasse 4.

Niederlage sämtlicherFabrikate von
F . Wolff & Sohn .

Weinrestaurant Eckschmitt

ft

Neuen süssen Wollenweiler
Neuen süssen Schanzbucker

Markgräfler
empfiehlt

Adolf Rinderspacher .

MrtjllMimg Mhldmg.
Großes Lager in Sohlleder u . Sohlen

auöschnitt , sowie Schuhmacher -
Bedarfsartikel .

Eduard Frisch, Nheiujk . 34 d

• MMMMeeeMMMeesM

Wolfsschlucht !
Schüheuflraße 10. 2

g Jeden Dienstag |

| § chlachttag |
8 Ludwig Müller. 8
SiMMMMMeeeeeMMM

Drogerie
Josef Simon

Triberg in Baden
empfiehlt der hochw. Geistlichkeit

Ia , Altar-Wachs - MarMerzen -
SBezial -Marke — Kirchenöl —

garantiert rein ,
Ewig -Lidt -Dochte , Weitirancli ,

RaucMassMlen .
Viele Anerkennungsschreiben I

Empfehlung . - W8U

/ > _ — _ _ Hochfeine Sumatra -Havanna , Handarbeit .\ £ 3SlOtld , Cigarrenhaus E- P . Hieke , Hofl. Karlsrnhe i/B . ,
j Kaiserstr . 215 .

p .
A
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Krebs

Bankgeschäft

Frelburg ; I. Br .
, am Mimsterplatz.

Fon 1Diskontierung und Inkasso von !
Wechseln, Anweisungen nnd Schecks 8
aut Deutschland und das Ausland zu den koulantesten Bedingungen

Ankauf von Prima Bank - Akzepten
zu billigst gestellten Diskontsätzen.

Ausstellung von Wechseln , Schecks {
nnd Reisekreditbriefen am « ne grössere» 8

Plätze des In- nnd Auslandes. I

IIMMI

Bauherren !
Erf . Architekt übernimmtAusarb . von

Baupros., Baugesuchen , flat. Berechnung ,
u . Abrechnung ., Bauleitungen u. ganze
Ausführ. , sowie alle einschlägigen Arbei¬
ten zu kulanten Bedingungen.

Angebote unter Nr . 532 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes .

= in prima Wildleder - -
für Damen und Herren

empfiehlt das

Tiroler Handschuh - u . Krawatten -
Spezial - Geschäft ,

215 Kaiserstrasse 215 ,
Brauerei Moninger gegenüber.

5 °
|0 Rabatt anf alle Waren 5 °

|0 .

Jnvalideulose (Ziehung 30 . Oktober 1909)
Lose i 1 Mk .

empfiehlt
die GeMtsIlellk des »Mischer Seobachter"

, Karlsruhe , Adlerstraße 42.

Reparaturwerkstiitte in Mannheim
sucht

für Reparatur von elektrischen Maschinen

geübte Wickler .
Angebote unter Nr . 531 an die Geschäftsstelle dieses Blattes .

Große eleg. eiserne

££ *♦ riitlrm S 8 .,0Utcr !rWMtvIll Watse , welches ein
Pensionat besuchthat u . französischspricht,

sucht Stellung !
zu Kindern in katholischem, gutem
Hause bei familiärer Behandlung, wo
ihm Gelegenheit geboten wäre, nebenher
die Haushaltung zu erlernen .

Gest . Anerbietenerbeten an R . Beck,Freiburg i . Br . , Scheffelstr . 33.

Eine ältere pnhftnu
(brav und zuverlässig )

gesucht .
Wendel , chabelsbcrgcrstr . 5, 4 St .

Linäerbettjiklle,
für nur Mk . 12.— zu verkaufen .

E. Werner , Schloßplatz 13,
pari , r ., Eingang Karl-Friedrichstr .

m GM .
j sowie alte Goldsachen kauft ]

Carl Siede ,
Kreuzstratze 17 .

« MI 2 K
erteilt. Die Stunde 60 Pfg .
Hirschstraße 46 , &*•

deutsche Mischung , Probe 45 Pfü ',
das Pfund Mk. 3.20 .

Caeav -Sorten ,
das Pfund Mk. 1 .60 , 2 .00, 2 .40, 2 .80-

V . Merkle . Kaiserstr. 160
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